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m FILMBULLETIN 7.04 FILMFORUM

In fiinf Episo-
den begegnen
uns Marion
und Gilles, von
der amtlichen
Trennung
zuriick zum
verliebten
Kennenlernen.

Im Riickwartsgang

5x2 von Frangois Ozon

Kurt Tucholsky hat in seinem Gedicht
«Danach» gereimt: «Es wird nach einem
happy end in Film jewohnlich abjeblendt»,
weil eben die nachfolgende Geschichte im
Allgemeinen doch eher trostlos verlaufen
wiirde. Frangois Ozon hat sich auch an dieses
Rezept gehalten - nur erzihlt er die Geschich-
te in umgekehrter Reihenfolge. In fiinf Episo-
den begegnen uns Marion und Gilles, von der
amtlichen Trennung zuriick zum verliebten
Kennenlernen. Stationen einer Partnerschaft
und Ehe nicht in der natiirlichen Zeitabfol-
ge zu erzihlen, enthebt den Autor der Her-
ausforderung, fiir eine x-mal in Bilder und
Worte gefasste Begebenheit neuerlich eine
beweiskriftige und spannungsgeladene Dra-
maturgie zu finden. Das Ergebnis im Riick-
wirtsgang zu betrachten mag etwa mit dem
Zurtickblittern im familidren Fotoalbum
vergleichbar sein, wobei die noch schénen,
aber vergangenen Zukunftsausblicke mit

Wehmut oder emotional bewegt betrachtet
werden.

Es ist aber auch moglich, dass Ozon,
der uns in den letzten Jahren mit 8 FEMMES
(2002) oder sSWIMMING POOL (2003) gut
unterhalten hat, seine Kénnerschaft im Re-
petieren von Filmstilen beweisen wollte. Wo-
bei er diesen beim Sehen gar nicht so auffil-
ligen Verdacht selbst vorgibt: «Wihrend des
Drehens hat mich der Gedanke zum Lachen
gebracht, dass wir anfingen wie Bergman
und aufhoren wiirden wie Lelouch.»

Wenn das biirokratische Ritual der
Scheidungszeremonie voriiber ist, finden
wir uns in einem Hotelzimmer wieder, in
dem die nun Getrennten noch einmal intim
werden wollen, was dann aber Marion eher
zuwider ist und Gilles zur Vergewaltigung
herausfordert. Erschreckende, aber auch
treffliche Bilder fiir die zerstérte Verbindung.
Das Ende des Films zeigt das Paar am Strand
vor einem wie gewohnlich kitschig wirken-

den Sonnenuntergang: «Gehen wir schwim-
men!» fordert Marion auf.

Die Stationen zwischen Ende und An-
fang der Beziehung werden von der Hoch-
zeit, der Geburt des Kindes, einer Unterhal-
tung mit Gilles’ schwulem Bruder und des-
sen Freund bestimmt. Dafiir hat sich Ozon
nach eigener Aussage an klassischen fran-
z6sischen Filmen, an amerikanischen Fil-
men und an Rohmer orientiert. Das aber mag
bedeutungslos sein, wenn uns der Film fes-
seln soll, uns mit seiner Story zu emotiona-
len oder intellektuellen Identifikationen ein-
laden will. Diese Momente hat Ozon so ge-
streut, dass die Geschichte um die eher herbe
Marion und den hiufig das Gesicht wech-
selnden Gilles interessant bleibt.

Das Unbestimmte iiber die Partner-
schaft durchwirkt die gesamte Story. Wenn
auch die Hoffnung auf deren Méglichkeit
den Film beendet, so wissen wir doch, dass
sie gescheitert ist. Die Konstruktion dieser



umgekehrten Handlung vermittelt diese dis-
tanzierte Haltung, und Ozon erzihlt so ru-
hig, ohne die Bilder in Geschwindigkeit ex-
plodieren zu lassen. Dadurch ldsst er Raum
fiir die Reflexionen des Zuschauers. Wobei
nicht verschwiegen sei, dass dieses Konzept
die Langeweile des Wissenden stimulieren
konnte. Da hat zum Beispiel Gaspar No¢ in
seinem spektakuliren IRREVERSIBLE, der
von Vergewaltigung und Rache riickwirts er-
zihlt, die Spannung besser gehalten.

Sexualitdt und Nachkommenschaft be-
stimmen den Sinn der filmischen Partner-
schaft ganz entscheidend. Die gewalttitige
Vereinigung nach der Scheidungszeremonie
zeigt den mannlichen Glauben an den kor-
perlichen Besitz des anderen als grundlegen-
de Komponente. Und Marions Seitensprung
in der Hochzeitsnacht, in der der betrunke-
ne Angetraute nicht ihre Sehnsucht stillen
kann, hat keinerlei persénliche Anniherung
zu dem plétzlich auftauchenden Unbekann-
ten zur Folge. Der sexuelle Trieb ldsst uns oft
ganz fremd zu uns selbst werden.

Die Prisenz und damit Stirke der Frau
bei Geburt eines Kindes und die kérperliche
Absenz des Mannes bei diesem Ereignis be-
schreiben die Bilder von Gilles” Ausfliichten,
Marion im Kreisssaal aufzusuchen, um ihr
psychisch beizustehen. Diese Episode unter-
lduft die propagierte Ideologie von der Freu-
de des Mannes, die Rolle des Samenspenders
in die des Mitgebarers zu wandeln. Dazu
weiss Stéphane Freiss schon dialektisch zu
berichten: «Ich habe sehr gelitten, die Sze-
nen wihrend der Geburt so zu spielen. Ich
hitte nie so reagiert wie Gilles. Aber der In-
stinkt und das Unbewusste sind stirker als
alles.» Ozon kann seinen Skeptizismus aber
auch humorvoll unterbringen, wenn er den

Freund von Gilles’ Bruder auf das Nattirlichs-
te berichten lisst, dass Kinderwunsch doch
auch durch die Einfithrung von schwulem
Ejakulat in eine lesbische Scheide zu bewerk-
stelligen sei.

Die fiinf Episoden iiber die Trennung
und das sich Finden werden von italieni-
schen Chansons begleitet, die sentimenta-
lisch und stimulierend zugleich auffordern,
bei aller Tragik, die unserer Suche nach Lie-
be und partnerschaftlicher Geborgenheit
innewohnt, das Leben nicht zu verachten.
Wie zur Versshnung, weil es bei dem jun-
gen Paar nicht geklappt hat, zeigen Moni-
que und Bernard, die Eltern von Marion, das
trotz stindiger Querelen iiber die vielen Jah-
re hinweg zusammengewachsene Paar, wie
selbstvergessen und liebevoll sie sich bei der
Hochzeit der Tochter als einzige dem Tanz
hingeben kénnen.

Erwin Schaar

5X2 (CINQFOIS DEUX, FUNF MAL ZWEI)

Regie: Frangois Ozon; Buch: F. Ozon in Zusammenarbeit mit
Emmanuéle Bernheim; Kamera: Yorick le Saux; Schnitt: Mo-
nica Coleman; Kostiime: Pascaline Chavanne; Musik: Philip-
pe Rombi; Ton: Jean-Pierre Duret, Brigitte Taillandier

Darsteller (Rolle)

Valeria Bruni-Tedeschi (Marion), Stéphane Freiss (Gilles),
Géraldine Pailhas (Valérie), Frangoise Fabian (Monique),
Michael Lonsdale (Bernard), Antoine Chappey (Christophe),
Marc Ruchmann (Mathieu), Jason Tavassoli (der Amerika-
ner), Jean-Pol Brissart (Richter)

Produktion, Verleih

Fidélité, Olivier Delbosc, Marc Missonnier; ausfiihrende
Produzentin: Marie-Jeanne Pascal. Frankreich 2004. Farbe,
90 Min. CH-Verleih: Filmcoopi, Ziirich; D-Verleih: Prokino,
Miinchen
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FLAMMEND' HERZ

Die Bilder sind ein wenig verblichen.
Die “Leinwand”, auf die sie gemalt wurden,
hebt sich und senkt sich im Herzenstakt.
Nackt ist die Haut, lingst nicht mehr straff
und doch nicht nur von Jahren gezeichnet.
Tief in sie eingestochen bedecken Ornamen-
te, Gesichter, Anker und Schiffe die mensch-
liche Oberfliche. Stolz prisentieren die drei
alten Minner zwischen 84 und 9o Jahren ihre
iiber und tiber titowierten Korper; nicht so
sehr als lebendige Kunststiicke, vielmehr als
jeweils einzigartiges Lebenswerk. Mit erns-
ten Worten umschreiben sie in Andrea Schu-
lers und Oliver Ruts’ Dokumentarfilm, wie
sie sich Stich fiir Stich gleichsam selbst (neu)
erfanden. Und zu einer verschworenen Ge-
meinschaft zusammenfanden, aus der her-
aus sie die kahlen Untitowierten bemitlei-
deten, die zu angepasst waren, um ihr Inne-
res nach Aussen zu kehren. Die Motivwahl
spielte dabei nur indirekt eine Rolle. Obwohl
sie alle Seefahrtsbilder wie das «Flammend’
Herz» auf sich und in sich tragen, war nur
einer von ihnen, der Hollinder Albert Cor-
nelissen, tatsichlich Seemann. Er ist auch
der einzige, dem das Tdtowieren gleichsam
in den Schoss gelegt wurde: «Meine Mutter
hatte zehn Schwestern. Sie alle heirateten
Seeminner. Ich hatte zehn Onkel, die alle ti-
towiert waren und wunderbare Abenteuer-
geschichten erzihlten. Ich hitte mir nie vor-
stellen konnen, etwas anderes als Seemann
und Titowierer zu werden.» Gerade umge-
kehrt verhielt es sich bei den beiden anderen.
Herbert Hoffmann stammte aus einer streng
puritanischen Familie, war gelernter Kauf-
mann und fand dhnlich wie Karlmann Rich-
ter, Sprossling einer der zehn reichsten Kie-
ler Grossbiirgerfamilien, erst recht spit zum
Titowieren, das damals, mehr noch als heu-
te, verrufen war. Fiir beide verband sich da-
mit ein Ausbruch aus beengenden sozialen
Verhiltnissen und ein Durchbruch zur geleb-
ten Homosexualitit. Karlmann verliess Frau
und Kinder, erst sehr viel spiter stellte einer
seiner Sohne den Kontakt zu ihm wieder
her. Das Kennzeichnen des eigenen Kérpers
wurde zum Mittel der Selbsterkenntnis. Der




	Im Rückwärtsgang : 5x2 von François Ozon

